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M A R T E N S T E I N

"Die Kinder hören einen Satz und
schreiben: 'Die Schulä fenkt an.'"
Harald Martenstein über das Erlernen der Rechtschreibung nach
Gehör
VON Harald Martenstein | 24. November 2011 - 07:00 Uhr

© Nicole Sturz

Alle Kolumnen von Harald Martenstein aus dem ZEITmagazin zum Nachlesen

Manchmal sagen Leute: Ach, wissen Sie, ich würde auch gerne schreiben – kann man das

lernen? Natürlich. Ich habe auf die folgende Weise schreiben gelernt. Eine bezaubernde

junge Frau, die mir riesengroß vorkam, betrat das Zimmer, in dem ich saß. Sie lächelte

mich an, ging zu einer Tafel, sie schrieb das Wort »Hans« und das Wort »Lotte« an die

Wand. Dann erklärte sie mir, welcher Buchstabe welchem Laut entspricht. So habe ich

schreiben gelernt. Buchstabe für Buchstabe, mit Fibel. Ich war überrascht, als ich in der

Zeitung las, wie Kinder heutzutage das Schreiben lernen.

Die Kinder kriegen eine »Anlauttabelle«. Man erklärt ihnen, welcher Laut welchem

Buchstaben entspricht. Dann sollen sie loslegen. Sie hören einen Satz, gucken in ihrer
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Tabelle nach und schreiben: »Die Schulä fenkt an.« Schon nach ein paar Wochen

können sie halbe Romane schreiben, besser gesagt, halbä Roh Manne. Der Lehrer darf

sie nicht korrigieren. Das würde den Kindern, heißt es, seelischen Schaden zufügen

und sie demotivieren. Die Methode »Lesen durch Schreiben« ist eine Erfindung des

Reformpädagogen Jürgen Reichen, sie setzt sich immer mehr durch. In der Zeitung stand

auch, dass Eltern verwirrt sind. Ihr Kind schreibt »Di Bollitzei isst da« und fragt, ob das

richtig geschrieben sei. Was sollen die Eltern dem Kind antworten? Beim Elternabend wird

ihnen gesagt, dass sie so tun sollen, als sei alles richtig. Falls sie damit ein Problem haben,

sollen sie »ausweichend antworten«. Die Eltern können sagen: »Richtig, falsch, das sind

relative Begriffe. Alles nur gesellschaftliche Konvention.« Oder: »Was richtig war und was

falsch, zeigte sich oft erst nach Jahrzehnten.«

Interessanterweise hat die neue Methode dazu geführt, dass es viel mehr Kinder mit

Rechtschreibschwächen gibt als früher. In der dritten Klasse soll ja, ganz allmählich,

die korrekte Rechtschreibung eingeführt werden oder das, was davon übrig ist. Viele

Kinder haben sich aber so sehr an das Schreiben nach dem Lustprinzip gewöhnt, dass sie

einfach nicht die Kurve kriegen. Wenn ein Kind Legastheniker ist, wird das frühestens

in der dritten Klasse entdeckt. Das ist recht spät. In der Zeitung wurde dazu die Rektorin

einer Grundschule interviewt. Sie ist, trotz aller Probleme, von der neuen Methode

begeistert. Die Kinder lernten zwar nicht unbedingt Schreiben. Aber sie seien mit so viel

Freude bei der Sache. »Der Erfolgsdruck ist weg«, sagt die Rektorin. Bei ihr selber ist der

Erfolgsdruck ja auch weg. Offenbar steuern wir auf eine Gesellschaft ohne Erfolgsdruck,

ohne ehrliche Antworten und ohne Rechtschreibung zu. Damit komme ich klar, sofern man

wenigstens ein paar Sonderschulen einrichtet, für Leute, die später mal Pilot, Lokführer

oder Arzt werden. Da hätte ich es gerne, wenn die sich früh daran gewöhnt haben, unter

Erfolgsdruck zu arbeiten.

Man soll aber auch ein paar Piloten, Lokführer und Ärzte zulassen, die ohne Erfolgsdruck

und mit viel Freude die Rächtschraibung erlernt haben, in diesen Flugzeugen und

Zügen müssen dann die deutschen Bildungsreformer reisen. Wenn aber das Flugzeug

in Turbulenzen gerät, und die Bildungsreformer kriegen Angst, dann dürfen ihnen die

Stewardessen auf ihre Fragen immer nur ausweichend antworten. Stürzt das Flugzeug

ab, dann soll der Pilot sich kurz in der Tür zeigen und sagen: »Der Flug ist nicht perfekt

verlaufen. Aber ich war mit viel Freude bei der Sache.«

Soeben erschienen: Martensteins Buch »Ansichten eines Hausschweins. Neue Geschichten

über alte Probleme« ( C. Bertelsmann Verlag )

Diesen Artikel finden Sie als Audiodatei im Premiumbereich unter  www.zeit.de/audio

COPYRIGHT:  ZEIT ONLINE
ADRESSE: http://www.zeit.de/2011/48/Martenstein

http://www.randomhouse.de/Buch/Ansichten-eines-Hausschweins-Neue-Geschichten-ueber-alte-Probleme/Harald-Martenstein/e390238.rhd
http://www.zeit.de/audio
http://www.zeit.de/2011/48/Martenstein

